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                                Zürich
                                
                            
                        
                        , 20. September 1916
                    
Liebe Freunde!

        So sind wir denn nun alle in unserm Otium cum dignitate angelangt und freuen uns gelassen am Ablauf der Zeit, an der Natur, an den Menschen und an unsern eigenen pendelnden Gedänklein,  ohne allen Zwang, kleine und große Sprüche über den lieben Gott tun zu müssen. Es ist ein rechtes Fest, und wir hoffen herzlich, ihr könnt es so freudig genießen wie wir. Für uns wars hohe Zeit, daß die Ferien kamen, speziell für mich diesmal; ich wäre 8 Tage vor Bettag beinahe noch zusammengeklappt, aber nur beinahe, es blieb bei einer Fiebernacht, nach der ich aber doch wieder predigen konnte, weil es eben sein mußte. […] Dann kam der Bettag, auf den ich mich als solchen in den zwei Predigtenα, die ich zu halten hatte, sozusagen gar nicht einließ; sondern ich variierte im Anschluß an Jes. 6,1ff. und 1.Sam. 3,1ff. das Thema vom «rechten Wort», das jetzt nicht zu haben ist für die großen Fragen, die uns bewegen. 
                            
                                Nelly
                                
                            
                        
                         war diesmal erfreut und fand die Predigten «beflügelt», aber was alle die Bettagschristen gedacht haben mögen, ist eine andere Frage. Und dann stiegen wir alle ins Züglein […] und kamen zuletzt in einem Automobil durch «Babel» rasend, glücklich hier oben an, wo nun ein beschauliches «Warten» im schönsten Sinn, für mich z. B. bei den dicken Cigarren meines Schwagers, angefangen hat. Vorgestern und gestern war ich mit Nelly auf dem stolzen 
                            
                                Ritterschloß Altenklingen
                                
                            
                        
                         im 
                            
                                Thurgau
                                
                            
                        
                         zur Hochzeit Karls des Kühnen [Dr. 
                            
                                Karl Guggenheim
                                
                            
                        
                        ]. Schlaf in einer mittelalterlichen Kemenate, Gespräche unter Helmen und Hellebarden, Trauung in einer Schloßkapelle mit Ahnengrüften, große Mahlzeit […] in einer Art Krönungssaal mit unheimlichen Bildern von Vorfahren und ebenso unheimlichen vaterländischen Emblemen, Guggenheim und seine 
                            
                                Frau
                                
                            
                        
                         unter einem Triumphbogen, wir zwei als Ehrenpersonen ihnen gegenüber in hohen Stühlen — ja, was noch alles und mitten drin dann, in einem bunten Kreis von bessern St. Galler Herren, Zofingern1 und Offizieren ich mit meinem Spruch vom Schatz im Acker [Mt 13,44], […] den ich doch ganz gern und freudig tat. So sind wir nun um eine merkwürdige festliche Erinnerung reicher geworden. Doch wird es nun vorläufig mit solchen Juristen-Trauungen genug sein. […]

        
                            
                                Schild
                                
                            
                        
                         hat mir einige Détails von deinem Kampf mit dem Drachen [Pastoralkonferenz] in 
                            
                                Kulm
                                
                            
                        
                         beschrieben, und ich hatte den Eindruck, du habest doch keineswegs vergebens deine Sache  gesagt. Daß die «elende Pfaffenwirtschaft» zunächst immer mit blöden Repliken reagieren muß, ist ja eine bekannte Sache, läßt aber noch keinen Schluß zu über den tatsächlichen Erfolg oder Mißerfolg. Und besonders erfreulich war doch offenbar die Attacke 
                            
                                Epprechts
                                
                            
                        
                        . Diese Treibmine haben wir nicht umsonst geladen und aufgesetzt.

        Ich bekam für die erste Hälfte des 
                            
                                Blumhardt
                                
                            
                        
                        -Artikels bereits huldvolle Schreiben von 
                            
                                Richard Preiswerk
                                
                            
                        
                         […] und von dem aufgeregten Sozialdemokraten 
                            
                                Mattmüller
                                
                            
                        
                         in 
                            
                                Buchs
                                
                            
                        
                        . Heute gehen wir nun zu 
                            
                                Ragaz
                                
                            
                        
                         und werden uns verantworten müssen wegen dieser Publikation.

        […]

        Meldet euch bei Zeiten wegen eurem Hieherkommen, wir haben allerlei vor. Tagsüber lege ich ruhig die Schrift aus, Abends aber leben wir in Saus und Braus, gestern Abend z. B. in der «
                            
                                Entführung aus dem Serail
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        »! […]

        Und nun empfangt tausend herzliche Grüße von
euren getrosten und getreuen
                            
                                N.
                                
                            
                        
                         und 
                            
                                K.
                                
                            
                        
                        


      
    
Anmerkungen
Sachfußnoten
	1
	Altmitglieder der Studentenverbindung 
                            
                                Zofingia
                                
                            
                        
                        .↩

Bibelstellen
1.Sam. 3,1–21
1Und da Samuel, der Knabe, dem Herrn diente unter Eli, war des Herrn Wort teuer zu derselben Zeit, und war wenig Weissagung. 2Und es begab sich, zur selben Zeit lag Eli an seinem Ort, und seine Augen fingen an, dunkel zu werden, daß er nicht sehen konnte. 3Und Samuel hatte sich gelegt im Tempel des Herrn, da die Lade Gottes war, und die Lampe Gottes war noch nicht verloschen. 4Und der Herr rief Samuel. Er aber antwortete: Siehe, hier bin ich! 5und lief zu Eli und sprach: Siehe, hier bin ich! du hast mich gerufen. Er aber sprach: Ich habe nicht gerufen; gehe wieder hin und lege dich schlafen. Und er ging hin und legte sich schlafen. 6Der Herr rief abermals: Samuel! Und Samuel stand auf und ging zu Eli und sprach: Siehe, hier bin ich! du hast mich gerufen. Er aber sprach: Ich habe nicht gerufen, mein Sohn; gehe wieder hin und lege dich schlafen. 7Aber Samuel kannte den Herrn noch nicht, und des Herrn Wort war ihm noch nicht offenbart. 8Und der Herr rief Samuel wieder, zum drittenmal. Und er stand auf und ging zu Eli und sprach: Siehe, hier bin ich! du hast mich gerufen. Da merkte Eli, daß der Herr den Knaben rief, 9und sprach zu ihm: Gehe wieder hin und lege dich schlafen; und so du gerufen wirst, so sprich: Rede, Herr, denn dein Knecht hört. Samuel ging hin und legte sich an seinen Ort. 10Da kam der Herr und trat dahin und rief wie vormals: Samuel, Samuel! Und Samuel sprach: Rede, denn dein Knecht hört. 11Und der Herr sprach zu Samuel: Siehe, ich tue ein Ding in Israel, daß, wer das hören wird, dem werden seine beiden Ohren gellen. 12An dem Tage will ich erwecken über Eli, was ich wider sein Haus geredet habe; ich will’s anfangen und vollenden. 13Denn ich habe es ihm angesagt, daß ich Richter sein will über sein Haus ewiglich um der Missetat willen, daß er wußte, wie seine Kinder schändlich hielten, und hat ihnen nicht gewehrt. 14Darum habe ich dem Hause Eli geschworen, daß die Missetat des Hauses Eli solle nicht versöhnt werden weder mit Schlachtopfer noch mit Speisopfer ewiglich. 15Und Samuel lag bis an den Morgen und tat die Türen auf am Hause des Herrn. Samuel aber fürchtete sich, das Gesicht Eli anzusagen. 16Da rief ihn Eli und sprach: Samuel, mein Sohn! Er antwortete: Siehe, hier bin ich! 17Er sprach: Was ist das Wort, das dir gesagt ist? Verschweige mir nichts. Gott tue dir dies und das, wo du mir etwas verschweigst, das dir gesagt ist. 18Da sagte es ihm Samuel alles an und verschwieg ihm nichts. Er aber sprach: Es ist der Herr; er tue, was ihm wohl gefällt.

    19Samuel aber nahm zu, und der Herr war mit ihm, und fiel keines unter allen seinen Worten auf die Erde. 20Und ganz Israel von Dan an bis gen Beer-Seba erkannte, daß Samuel ein treuer Prophet des Herrn war. 21Und der Herr erschien hinfort zu Silo; denn der Herr war Samuel offenbart worden zu Silo durchs Wort des Herrn. [K. 4,1.] Und Samuel fing an, zu predigen dem ganzen Israel.

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Jes. 6,1–13
1Des Jahres, da der König Usia starb, sah ich den Herrn sitzen auf einem hohen und erhabenen Stuhl, und sein Saum füllte den Tempel. 2Seraphim standen über ihm; ein jeglicher hatte sechs Flügel: mit zweien deckten sie ihr Antlitz, mit zweien deckten sie ihre Füße, und mit zweien flogen sie. 3Und einer rief zum andern und sprach: Heilig, heilig, heilig ist der Herr Zebaoth; alle Lande sind seiner Ehre voll! 4daß die Überschwellen bebten von der Stimme ihres Rufens, und das Haus ward voll Rauch.

    5Da sprach ich: Weh mir, ich vergehe! denn ich bin unreiner Lippen und wohne unter einem Volk von unreinen Lippen; denn ich habe den König, den Herrn Zebaoth, gesehen mit meinen Augen. 6Da flog der Seraphim einer zu mir und hatte eine glühende Kohle in der Hand, die er mit der Zange vom Altar nahm, 7und rührte meinen Mund an und sprach: Siehe, hiemit sind deine Lippen gerührt, daß deine Missetat von dir genommen werde und deine Sünde versöhnt sei.

  
    8Und ich hörte die Stimme des Herrn, daß er sprach: Wen soll ich senden? Wer will unser Bote sein? Ich aber sprach: Hier bin ich; sende mich! 9Und er sprach: Gehe hin und sprich zu diesem Volk: Höret, und verstehet’s nicht; sehet, und merket’s nicht! 10Verstocke das Herz dieses Volks und laß ihre Ohren hart sein und blende ihre Augen, daß sie nicht sehen mit ihren Augen noch hören mit ihren Ohren noch verstehen mit ihrem Herzen und sich bekehren und genesen. 11Ich aber sprach: Herr, wie lange? Er sprach: Bis daß die Städte wüst werden ohne Einwohner und die Häuser ohne Leute und das Feld ganz wüst liege. 12Denn der Herr wird die Leute fern wegtun, daß das Land sehr verlassen wird. 13Und ob noch der zehnte Teil darin bleibt, so wird es abermals verheert werden, doch wie eine Eiche und Linde, von welchen beim Fällen noch ein Stamm bleibt. Ein heiliger Same wird solcher Stamm sein.
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Mt. 13,44
44Abermals ist gleich das Himmelreich einem verborgenen Schatz im Acker, welchen ein Mensch fand und verbarg ihn und ging hin vor Freuden über denselben und verkaufte alles, was er hatte, und kaufte den Acker.
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